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Der Gesellschafter.
Den 8 . Oktober Beilage zum Nagolder Jntelligenzdlatt. L8L7.

WürrteMbergiscjre Chronik.
/X Oberwald -ach, . den 5. Oktober. Heute früh

nach4 Uhr wurden wir durch Feuerruf und Sturmgeläute
in großen Schrecken versetzt. Es brannte in dem Hause
des Schenkwiiths Johann Georg Hornbacher  von hier,
und daS Feuer griff mit solcher Heftigkeit um sich, baß
das ganze Gebäude, aus einem Wdhnhause, Scheuer und
Schopf unter einem Dach bestehend, in Flammen stand,
ehe alle hülfclcistcnden Personen unseres kleinen Ortes auf
der Brandstätte erscheinen konnten. Der Eigenthümer des
Gebäudes hat von seinen Mobilien, diemicht versichert wa¬
ren, nur Weniges gerettet. Für die Nachbarbäuscr war
große Gefahr vorhanden, und nur dcm-Schutze Gottes und
der völligen Windstille baden wir ech zuzuschreiben, daß
diese vom Feuer verschont blieben.

Herrenberg,  den 5. Oktober. (Eingesendet.) Die
Sage, daß das Feuer  bei dem kürzlich hier staktgehabren
Brande durch, nasses Heu entstanden ssy, bedarf-einer Be¬
richtigung. Von Augenzeugen wird gesagt, daß die-erste
Ursache von dem Hause des Metzger Fischer herruhre; che)
inan Rauch oder Feuer in- der Ru.'hardtjchru Scheuer be¬
merkte, schlugen die Flammen zu dem unreru, hintern Theile
des Metzger Kischcrschen Hauses schon lichterloh heraus.
Von da aus zog cs sich, durch die Zwischenwand an die
Wiudsauge der Scheuer des Bäcker Rukhardt, wobei Heu,
Frucht und Stroh sich' aus eine unglaublich schnelle Weise
entzündet!m Zum Glück wurde sogleich Hülse geleistet
und treffliche Anordnungen zum> Löschen waren bereit,
die das Feuer mit' Gottes Hülse- bald bezwangen und
dadurch eru großes Unglück von unserer Stadt adweute-
ten. Die Scheuer und der Dachstuhl des Ruihardrschen
Wohngebäudes brannten ganz ab, der übrige noch stehende
Theil ist sehr verdorben und ruinirt. Nach genauer Un¬
tersuchung soll em- Knabe mit Zündhölzchen gespielt ha¬
be». Möcktcu dock alle Eltern, hie-r ein Beispiel nehmend,
ihre Kinder vor diesem feuergefährlichenGegenstand war-
uo»>- und eine strenge Aussicht über dieselben halle» ; auch
könme eine Ermahnung uns Warnung der Lehrer an
ihre Schüler nicht ohne Nutzen seyu. Der Herr wolle de»
Verunglückten milde.Herzen zeigen, . daß ihre- Noch auf
diese oder-jene Art gemildert und erleichtert würde.

In der Nacht vom 4. auf den 5. Oktober entwich
aus dem Gefängnisse in Ludwig -sburg  der berüchtigte
Christoph Friedrich Jäger  von Eschenau, Oberamts Weins-
berg, welcher demnächst wegen Mordversuchs auf die Per¬
son des Herrn Ober-Justizraibs-v. Klctt zum öffentlichen
Schlußverfabrcm gekommen-wäre.

In der Nacht-vom 3. auf den 4.- Oktober hat cs in
Wester stetten  unter den-dortigen Ei senbahn arbei¬
te rn,.  größtentbeils Italienern , arge Naufhändel  ge¬
geben.. Einem, der Arbeiter wurde der Leib mrt einem

Messer aüfgeschlizt. Man zweifelt an seinem Aufkommens
Auch in Söflingen  soll ein Arbeiter gestochen worden
ftp". - .

Tages - Neuigkeiten.
Demi  in.- Der Seehund-, welcher auf den Gewäs¬

sern unserer Ober- Spree seit dem Strahlauer Fischzuge,
au welchem Tage er aus einer Menagerie entsprang, sein
Wesen getrieben und vielfach die Aufmerksamkeit der Ufer-
bewohner erregt hat, hat seine Nolle ausgesprelt- Am 23.
d. M. ist er von einem Strahlauer Einwohner mittelst ei¬
ner Flinte erlegt worden. Um den Leichnam des-Thieres
kann sich em inlcreffanker Prozeß zwischen dem früher»
Eigemhümer desselben, zwischen denn betreffenden Jagdbe-
rechligien, zwischen den Strahlauer Fischern und zwischen
dem- Scharfrichter von Berlin erhebe». Die Schnelligkeit,
mit welcher sich ein derartiges Thier bewegt, muß übri¬
gens unglaublich seyn, beim dasselbe ist an einem und dem¬
selben Tage bei Schmöckwitz, zwei Meilen hinter Köpnnk
und m Berlin gesehen worben.

In der französischen Armee dienen zwei Brüder, Zwil¬
linge, die von frühester Kindheit an eine unbeschreibliche
Zuneigung, zu einander gezeigt haben. Keiner kann ohne
den andern leben, was der eine besitzt, gehört auch ebenso
gut dem andern. Vor mehreren Jahren traten sie zusam¬
men unter bas Militär , da den einen von ihnen bei der
Ziehung das Loos traf, Soldat zu werden. Die Kom¬
pagnie, in der sie standen, wurde nach Afrika geschickt.
Zllsälltg.waren sie bei dcrEmnahme von Konstantine nicht
beisammen, wo sich der bei dem Siege gegenwärtige Bru¬
der so glänzend auszcichnele, daß man ihn des Ordens für
würdig erkannte. Aber was ihm zum Rubine und zur
Freude gereichen sollte, bereitete ihm nur die tiefste Traurigkeit.
Er allein  sollte ja den Orden erhalten, und diesen konnte
er doch nicht nur dem geliebten Bender checken, mit dem
ee bis-dahin alles gecheckt hatte! Da börte glücklicherweise
der Herzog von Nemours von dieser seltenen brüderlichen
Liebe-und erwirkte von dem Könige zwei  Orten , womit
denn die beiden tapfer» SoldMen geschmückt wurden, ebne
daß darum Einer aus die eigne Auszeichnung stolzer ge¬
wesen wäre, als ans die des Bruders.

In einem Wirchslokalc in Darmstadt ereignete' sich
der Fall , daß der Wuch einem Gaste auS Versehen ein
Glas Schwefelsäure statt Schnaps emschenktee Nur der
schleunigsten-ärztlichen Hilfe gelang es, den von den hef¬
tigstenS-chme-rzeii-Gesottenen vom Lode zu-reiten.

Dsr Löweuzähmer und sein S <Ha1teu.
Cm amerikanisches Blatt , der Boston Atlas, erzählt

nachstehende seltsame Geschichte; -ob sie ganz oder nur halb-'
,vahr ist,- müssen wir freilich dahin gestellt seyu lassen, als -'
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eine Probe menschlicher Narrheit mag sie indeß immer¬
bin gelten.

Schon zur Zeit als Carter , der berühmte Tbierbän-
diger , der kürzlich in London starb , in Paris Vorstellungen
gab, sprach man von einem Amerikaner , der ibin aus allen
seinen Reisen folgte , und allen seinen Vorstellungen an-
wodrtte . Dieser Mann , den Eugen Sue in einem seiner
Romane schildert, war ein origineller Cbarakter , ein Mil¬
lionär und blastrr , den die Hoffnung , ein seltsames Ver¬
gnügen zu geniesten , an alle Schritte des Thierbändigers
heftete. Eines Tages ging er in einem der großen Clubs
von London eine Wette mit 20 Personen ein, daß Carter
am Ende doch nocd von seinen Tbieren zerrissen werden
würde ; seine Gegner hatten die möglichen Fälle eines na¬
türlichen oder zufälligen Todes für sich. Die Wette deS
Amerikaners wurde in den Listen des Clubs eingetragen
mit den Unterschriften aller Tbeile , und belief sich auf
60,000 Pf . St . Die Summe war also sehr beträchtlich,
und doch war sie nicht das , was den Amerikaner haupt¬
sächlich beschäftigte. Er folgte Carrern unermüdlich , nicht
um des möglichen Geldgewinns willen , denn er bätie gern
den Gewinn aufzegeben , wenn er nur seine Propbczeibung
erfüllt gesehen hätte . Ueberzeugt , daß Caricr unter den
Zähnen eines Tigers oder eines Löwen sterben würde,
wünschte er bei der blutigen Katastrophe gegenwärtig zu
seyn, und diese Hoffnung hielt seure Neugierde stets wach,
ja sie wurde in ihm zur völligen Leidenschaft. Er lebte
nur in der Hoffnung , in der Erwartung des glücklichen
Augenblicks , wo er Eartern sterben sehen könne. Zehn
Jahre lang folgte er ihm mit einer Ausdauer , die sich
durchaus nicht abschrccken ließ . Seine Postchaise zog stets
dem großen Wagen nach , der die Tbiere enthielt . Er
wohnte in denselben Gasthöfen mit diesen furchtbaren Gä¬
sten ; er war beim Füttern der Löwen und Tiger anwe¬

send , und fehlte nie , wenn Carter seine Thiere abrichtete
oder Vorstellungen gab. In den Stunden der öffentlichen
Darstellungen befand er sich stets in den ersten Reihen,
gewöhnlich in einer Seitenloge am Parterre , um die Ka¬
tastrophe so nahe als möglich vor sich zu haben . Ein
vortreffliches Opernglas unterstützte ihn dabei . Nicht eine
einzige Bewegung des Tbieres entging ihm , und geduldig
wartete er den Augenblick ab, wo die natürliche Wildheit,
von dem Bändiger nur auf kurze Zeit beschwichtigt , mit
Einemmal wieder Hervorbrechen würde . Carier kannte ihn
und seine Erwartungen wohl , und nahm es gutmüthig hin;
seine Gewohnheit mit Löwen und Tigern zu verkehren,
hatte ihn nachsichtig gegen blutdürstige Launen gemacht.
Jedesmal , wenn Carter bei einer Vorstellung auftrat , blickte
er mechanisch mit eipem bezeichnenden Lächeln nach der
Loge des Amerikaners , was der unwandelbare Zuschauer
mit einer Miene erwiederte , als wolle er sagen, wir wol¬
len sehen, ob es nicht dießmal kommt. War die Vorstel¬
lung vorüber , so schob der Amerikaner sein Opernglas
wieder ein, und sagte : gut , so ist es vielleicht das nächstemal.
Manchmal machte er seine Bemerkungen so laut , daß Car¬
ter ihn hören konnte , und der großmülhige Tierbändiger
lächelte dann über einen so naiv  ansgeorückren Wunsch.
In der langen Zeit batte der Amerikaner nur Einen Au¬
genblick, wo er halbwegs in Aufregung gcrietb , nämlich
im vorigen Jabr . Eines Tages , als der Lieblings -Löwe
Carrers einen Augenblick die ihm eingeprägten Lehren der
Milde vergaß , seine Zähne gebrauchte und seinen Bändiger
etwas kratzte, gelang es Carlern , obwohl der Amerikaner

den Löwen durch Blick, Bewegungen und Stimme aufmun¬
terte , denselben wieder zur Ruhe und Sanftmuth zurück¬
zubringen . Dieser Vorfall diente jedoch nur dazu , den
Amerikaner noch meffr aafzumiMern , da er ihm zeigte,
wie wahrscheinlich der Fall sep , den er erwartete . Er
hoffte jetzt mehr als je , als er eines Tages plötzlich er¬
fuhr , daß Carter gefährlich erkrankt sep. Alsbald rannte
der Amerikaner zu den besten Aerztcn Londons , führie sie
zu dem Tbierbändiger und verschaffte ibm die sorgsamste
ärztliche Pflege . Alles war umsonst , Carter starb , und
der Amerikaner , voll Verzweiflung , nicht über die verlo¬
rene Wette , sondern über die verlorene Hoffnung , Car-
tern von den wilden Tbieren zerrissen zu sehen , erschoß
sich im St . James Park.

Die Piigerschaft.
Es ziehet ein Wandrer gar mühsam einher

Des Pfades roll Dornen nnd Steine,
Er trägt a »f dem Rücken ein Bündel gar schwer,

Doch wallet er nicht ganz alleine.
Zwei Führer begleiten ihn stets auf dem Weg,

Ihn warnend bei drohenden Stellen:
Sie reichen die Hane ihm auf schwankendem Steg,

Lue tragen ihn über die Wellen.
Wenn endlich ermattet er ist, und erschlafft

D e Füüe den Dienst ibm versagen,
Verleibt ihm ihr tröstliches Wort wieder Kraft,

Aufs Nene sie Bürde zu tragen.
Den Führern verdanket der Wanderer gar viel,

Und »m es in Kürze zu fassen:
Sie leiten vom Anfang ihn bis an sein Ziel,

Und nirgends sie ihn auch verlassen.
Wer ist es, der noch nicht das Gleichnis erkannt?

Als Wandrer der Mensch ist gemeint:
Das Leben ist steiniger Pfad hier genannt,

Ais Bündel die Sorge erscheinet.
Gehüllt in der Führer bescheidenes Kleid,

Um bis zu den himmlischen Thoren
Zn geben dem Menschen das treue Geleit.

Sind Liebe und Freundschaft erkoren.

Die Vergeltung.
(Fortsetzung .)

Während nun dieAUlirien , die Franzosen verfolgend,
bis an die Ufer des Rheines vorgedrungen waren und dort
endlich Halt gemacht , um ihre nachfolgenden Truppen zu
sammeln und mit vereinrer Macht den Feind in seinem
eignen Lande angreifen zu können , wurde im ganzen nörd¬
lichen Deutschland ein Landsturm organisirt , dem jeder
Mann , vom achtzehnten bis zum sechzigsten Jahre , ver¬
heiratet oder ledig, einvcrleibt wurde.

Auch in B geschah dasselbe, und der Rittmeister
v. Vlintsbcrg ward , vermöge seiner militärischen Kennt¬
nisse, seines persönlichen Mntbes und seiner großen Opfer
snr 's Vaterland , zum Kommandanten des Landsturms von
B — . ernannt , was er auch um so freudiger aunahm,
da er meune : Die allen Männer dieses Korps würden
wohl schwerlich mit solchem Ungestüm in die Reihen der
Feinde stürzen , daß er nicht auch Nachkommen könnte!

Am 1. Januar I8l4  hatten die alliirten Truppen auf
allen Punkten den Rhein überschritten und waren unauf¬
haltsam schon tief ins Herz von Frankreich eingedrungen,
che es Napoleon gelang , ihnen auch nur irgend bedeuten¬
den Widerstand entgegenzusetzen, kenn zum zweiten Male
besiegt, ohne Armee, in selne Hauptstadt zurückgekrhrt , war
der frühere , jeder Aufopferung fähige Enthusiasmus der
von seinen Tharen bestochenen Nation schnell verraucht,
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und selbst seine bedeutendsten Heerführer, durch die unauf¬
hörlichen Kriege ermüdet und mißmutbig gemacht, gehorch¬
ten nur mit Widerwillen dem befehle : noch einmal das
Schwert zu ergreifen und seinen ehrgeizigen Plänen zu
fröhnen. Als es ihm aber endlich gelungen, eine neue
Armee zu bilden unk dem andringendcn Feinde entgegen
zu führen, da wurde er mehrmals geschlagen, und durch
nichts ließen sich die Alliirtcn aufhalten , geraden Wegs
auf Frankreichs Hauptstadt lvszumarschiren, und mehrmals
war es schon den kühnen preußischen Husaren gelungen,
bis dicht in die Nahe derselben vorzudringen. Da suchte
Napoleon dem Feinde mit seinen Truppen die Kommuni¬
kation mit Deutschland abzuschneiden, allein von den Oe¬
sterreichern abermals geschlagen und mit bedeutendem Ver¬
luste zurückgeworfen, eilte er nun seine Hauptstadt zu ret¬
ten ; er konnte sie jedoch nicht mehr erreichen, denn schon
in Fontainebleau erhielt er die Kunde : daß diese nach eurem
kurzen Gefechte am Montmartre kapitulier und dieAlliir-
ten unter stürmischem Jubel , gleichsam im Triumphe in
dieselbe eingezogen seycn. Alle seine Generale verließen
ihn und gingen mit ihren Truppen zum Feinte über, und
bald stand der große Mann , der vor wenigen Lagen uber
Millioncn gebot, einsam und verlassen in seinen Gemächern
in Fontainebleau und erwartete mir stummer Resignation
sein Schicksal aus dem Munde seiner Feinde. Er ward
des Thrones verlustig erklärt, auf die Insel Elba verwie¬
sen und Ludwig der Achtzehnte von Bourbon zum König
von Frankreich ausgerufen, und so barten denn die Fran¬
zosen, nach einer blutigen, gräuelvollcn Revolution , nach
einer glorreichen mir Blut gedüngten Kaiscrzeit, zwciund-
zwaiijig Jahre darnach , als sie ihren ehemaligen König
Ludwig den Sechzehnten auf das Blutgerüst geführt und
enthauptet hatten, den Bruder desselben zum Herrscher!

Unbeschreiblich war der Jubel der Deutschen, als die
Kunde von aste dem über den Rhein herüberkam. Freuden-
und Dankfeste, über die glücklich vollbrachte Rettung des
Vaterlandes wurden allenthalben veranstaltet; freudetrun¬
ken schlossen sich die Männer in die Arme , Heller strahl¬
ten die Augen der Frauen und Jungfrauen bei dem Ge¬
danken, daß nun bald der Gatte, der Vater, der Geliebte
heimkehren werde in ihre Arme, um sie nicht mehr zu ver¬
lassen. Frcudcnfeucr loderten an alten Orken und Enden;
Glockenklänge und Kanonendonner verkündeten in dumpfem,
weithin hallendem Rollen den Abzug der Franzosen aus den
deutschen Festungen, die sie bis dahin noch beseht gehalten
und alle Gefangenen wurden in Freiheit gesetzt, die bis
jetzt noch darin gefangen gesessen.

Auch in B —. wurde ein großartiges Fest gefeiert;
Morgens harten sich die Behörden, die Bürger und die
Schuljugend in feierlichem Zuge in die Kirche begeben,
dem Schöpfer für die Befreiung des Vaterlandes zu danken,
nach der Kirche darre der Kommandant v. Vlintsberg sei¬
nen Landsturm zur großen Parate ausrückcn lassen, und
Nachmittags überließ man sich der allgemeinen Freude, an¬
der auch heute diejenigen Tbcil nahmen, welche der Inten¬
dant von B —. nach der allgemeinen Entwaffnung auf
die Festung Egeschickt  und die nun ebenfalls ihre Freiheit
wieder erhalten, und nur Amalie und Louise nahmen an allem
diesem keinen Thcil, denn sie hatten noch keine Kunde be¬
kommen, ob auch ihre Geliebten gesund und unverletzt bald
in die traute Heimath zurückkehren würden?

Still weinend saßen die Mcidcken im Garten des Forst¬
meisters mit einer weiblichen Arbeit beschäftigt, wahreut die

beiden so sehnsüchtig Erwarteten gesund sind wohlbehalten
Noch in Frankreichs Hauptstadt umherwandelten und nicht
müde wurden, all die Herrlichkeiten in Augenschein zu neh¬
men , welche Napoleon aus allen Enden der Welt dahin
geschafft hatte. Sie hatten bei allen Gelegenheiten in den
vordersten Reihen mit dem größten Muthe, mit der uner¬
schütterlichsten Kaltblütigkeit gesockten, beide hatten sich das
„eiserne Kreuz" erworben, das nun, nebst noch mehreren
anderen Orten , auf ihren tapferen Herzen ruhte, und Karl
wurde noch auf dem Scklachtfelde von La Fere Champe-
noise durch den Fcldmarsckall Blücher  zum Rittmeister
und Adolph zum Oberlieutenant ernannt.

Als aber die Alliirren Frankreich verlassen und die
verschiedenen Regimenter , auf deutschem Boden angekom¬
men, ihre Standquartiere zu beziehen im Begriffe waren,
da hatte Karl und Adolph Urlaub genommen, und eilte»
nun auf Srurmesflugeln der Heimath zu , den geliebten
Vätern , den sie so sehnsuchtsvollerwarteten Brauten in
die Arme, und freudiger Jubel durchwogte abermals das
Städtchen , denn die ganze Bevölkerung nahm den innig¬
sten Anihcil an der Znrückkunfr dieser beiden jungen Män¬
ner, und der Kommandant v. Vlintsberg veranstaltete ein
Freudenfest zu Ehren der Zurückkunfi der beiden jungen
Helden, an d:m die ganze Einwohnerschaft Anthcil nehmen
sollte, allein daß dieses Fest militärisch gefeiert werden
mußte, unterlag wohl keinem Zweifel, und dieses ließ sich
auck der alte Kommandant des Landsturms nicht nehmen,
denn nickt nur , daß diejenigen, denen es zu Ehren gefeiert
wurde, dem Militäre augcdörtcn , wollte er auch zugleich
zeigen, welche Uebung seine Mannschaft bereits in der Kriegs¬
kunst erlangt und mit welcher Achtung sie seinen Befehlen
gehorchten. Da aber die meisten dieser Leute der arbeiten¬
den Klasse angehörten und durch zu osies Lusrücken ihnen
ein Nachkheil entstehen mußte, so hatte er den nächsten
Sonnrag dazu bestimmt, wo Niemand in der Ausübung
seiner Geschäfte gebuttert war.

Der Landsturm in B —. bestand aus drei Kompag¬
nien , jede über hundert Mann zahlend, davon war eine
Kompagnie uniformirt und mit Büchsen versehen, zwei über¬
trugen gewöhnliche Kleidung und lange Lanzen mit eiser¬
nen Spitzen. Die Uniformirten hatten eine vollständige
Militarmusik, die Nichtuniformirtcn aber nur Tambours.

Als nun der Sonntag berangekommen war , versam¬
melten sich die Beamten lind die angesehensten Bürger der
Statt im Hause des Kommandanten, um den daselbst an¬
wesenden heimgekehrtcn jungen Offizieren ihre Glückwünsche
darzubringen. Amalie unk Lonne erschienen ebenfalls und
überreichten ihnen zwei schön gearbeitete„ Souvenirs " , auf
welcken sie ihren Namen, umgeben von einem Lorbcerkranze,
mir eigener Hand eingcstickt hatten , dann aber ergriff der
Kommandant ihre Hände , führten sie den beiten jungen
Männern zu und verkündete laut : daß sie die Bräute der¬
selben und heute ihre Verlobung sey.

Dann lud er sämmtlicbe Anwesende zur Tafel , an
welcher der munterste Frohsinn herrschte und mancher
Trinkspruch auf die wieder errungene Freiheit und die
jungen Paare autzgebracbt wurde. Auch die Armen hatte
der Kommandant heule nickt vergessen, und ihnen durch
reicht'che Spenden einen freudigen Tag bereitet, als ader
die zweite Stunde des Nachmittags berangekommen, da
regte es sich abermals geivaltig in allen Straßen des Städt¬
chens und Alt und Jung , und Weiber und Mädchen eilten
herbei, den Landsturm ausrückcn zu sehen, der eben im



Begriffe war, vor dem Hause dev Kommandanten in lan¬
gen Reihen sich aufzustellcn. . Alö dieses aber geschehen
und der Kommandant mit den beiden Offizieren sich auf
die Pferde geschwungen,, im Schritt an der Fronte des
Bataillons hinauf- und hivabrüren, hie Musik spielte,, die
Tambours wirbelten,, die Uniformieren die Gewehre Präsen¬
tieren, die. Nichtiuufo.rmlrten, ihre.Lanzcn senkten, da brach
die Menge in ein weithin schallendes Hurrahgeschrci aus,
in welches die Reihen des Landsturmes freudig und be¬
geistert mit cinsiimmleues war aber auch wirklich ein
imposanter Anblick,, den alten, ehrwürdigen Kommandan¬
ten mit weißem Bart , und Haaren, in Uniform mit gol¬
denen Epgulcricn, in der Mitte der beiden jungen, blü¬
henden Hnsarcn-Offjziere, die. rothcn mit silbernen Schnu¬
ren besetzten Hnsaren-Umformen mit vielen Orden bedeckt,
die Fronrc auf - und abrette» zu sehen, und der Jubel
vermehrte, sich noch und steigerte sich bis zum Enthusias¬
mus , als der Zug , auf: den Erercierplatz marschirend,
sich.in Bewegung setzte, und die Menge freudig ihm nach¬
folgte. Auch, der Forstmeister Herbster  hatte sich zu
Pferde dem Zuge angeschlosscnBi ndelman  n ,.  seine
Frau und die. beiden Madch.cn aber folgten demselben in
einem offenen Wagen. Unter E.rerciercn und Manövri-
rcu,  dann Essen uno Trinken, natürlich auf Kosten des
Kommandanten, verstrich, der Nachmittag; den.Abend aber
beschloß ein glänzender Ball , von.dessen Freuten noch lange
in B —. erzählt wurde. ( Schluß folgt.)

E i » b r a vo r Che :uan n.
Ich ging, erzählt der bekannte französische Novellist

Jules Sandeau, im vorigen Frühjahre früh allein in Ban¬
nes auf einem schmalen Fußwege zwischen blühenden Hecken
bin und traf da nach einigen Schritten einen Mann, wel¬
cher die Hecken mit dem größten Eifer bcschnitt und. je¬
den Zweig entfernte, der einigermaßen bervorragte. Es
lag dabei in dem Wesen des Mannes etwas Feierliches
und Ernstes, das meine Aufmerksamkeit erregen mußte. ,
Jeder Zweig, der' unter seinem Messer siel, schien seinem
Herzen eine Erleichterung zu bringen und ein Lächeln der
Zufriedenheit schwebte um seine Lippen. Ich beobachtete
Len Mann lange und wollte ihn fragen, als ich in der
Ferne Gesang hörte und dann einen Leichenzug. herankom¬
men sah. Es zeigte sich da eine unverkennbare Angst aus
dem Gesichte des Mannes und er musterte flüchtig noch
einmal die Hecken, als wollte er sich überzeugen, daß er
seine Arbeit auch gut gemacht. Vier Bauern trugen eine
Bahre. Ein Priester ging voraus und sprach bas Gebet
für die Tobten; einige Frauen und Kinder aus dem Dorfe
folgten. Je näber der Zug kam, um so größer schien die
Besorgniß des Mannes zu werden und er rief den Trä¬
gern zu: sacht« , sachte! Nehmt Euch in Acht, geht nicht
aus der Mitte des Weges ! . und der Schweiß stand ihm
auf der Stirn . Dies dauerte bis an das Tbor des Fried-
bofes.. Nie ist die Wiege eines Fürstcnsobnes mit ängst¬
licherer Sorgsamkeit gehütet worden als dieser Sarg . Ich
ging.meines Weges weiter, Abends' als ich wieder durch
»ns Dorf ging, sah' ich meinen Mann rubig an der Tbür
eines Hauses-sitzen, und' sein Gesicht drückte die behaglichste
Befriedigung aus. . Ich gedachte an den Vorfall am Mor¬
gen und fragte: Sie arbeiteten beute früh sebr fleißig,
aber sagen Sie mir, geil wann beschneidet man die Hecken
im Mai?

Das thut man auch nicht, an'wortete der Bauer. .

Sie thaten es aber doch heute früh»
Das war etwas anderes. . Dann setzte er hinzu: meine

Frau sollte begraben werden..
Ich weiß da noch immer nicht, warum Sie die Hecken

beschnitten.
Warum? Das «st ganz einfach. - Ich will es Ihnen

sägen. . Sehen Sic , , meine Frau starb vorgestern, zum zwer-
tem Male.

Zum zweiten Male.
Ja . Als sie vor zwei Fähren zum. ersten Male ge¬

storben war und man sie auf den Gottesacker trug, stieß
man mit dem Sarge an. einen.Zweig an der Hecke, die
Sie gesehen haben. . Der Deckel wurde, abgerissen und die
Erschütterung erweckte meine Frau., , die nur in Ohnmacht
lag. Vorgestern nun starb, meine Frau zum zweiten Male
und. deshalb beschul» ich heute früh die. Hecken».

G e m e i n n ü tz i g e K.
Heitzung Lurch Steinkohl  e n.

Wer sein Zimmer gut hcitzcn und dennoch dabei
sparen will , der lege auf die oben geschütteten Steinkob-
len jedesmal einen kleinen eisernen Deckel, dessen Durch¬
messer etwa 2 bis 4 Zoll weniger beträgt, als der innere
Durchmesser des Ofens ; hierdurch werden die sämmilichen
flüchtigen Theüe der Kohlen gezwungen durchs Feuer zu
gehen und am Ende des'Deckels mit Flamme zu verbren¬
nen, welche die Wände des OfenS glühend macht, wäh¬
rend bei anderem Verfahren der große Tbeil der strah¬
lenden Wärme in der Mitte des- Ofens verloren geht. .

Pflanzr Topinambour!
Auf-der landwirthscdaftlichen Lehranstalt zu Hohen¬

heim besteht ein Topinambour- (Erdapfel der knollentra-
genten Sonnenblume) Feld, von dem gorübmr wird, daß
es bereits 21mal bereutet- wurde, ohne neu besäet worden
zu sehn, indem die Pflanze perennirend(ausdauernd) -ist
und sich durch ihre junge Brnc von selbst fortpsiänzt.
Beachtet, Ockonomen, von nun cur die herrliche Töpinam-
dour, welche nicht nur Knollen zum Futter gibt, sondern
auch ihre hohen Srengel und vielen Blatter in getrockne¬
tem Zustande als gutes Winterfurcer für das Vieh dar-
bietct.- _

R ä t k s e l
Die öltenc von allen schönen Frauen,

Die hält nach stets in ihrem Ianberkreis: -
Ich kann nie satt an i' rem Blick mich schauen-

Bar allen Damen gib ich ihr den Preis.
So lang ich diese schöne Frau begleite,

Ist ne .nicht ganz von meinem'Einfluß frei;
Treu zeig ich stets»üch von derselben Seite!

Doch saget man, daß wechselhaft ich sey..
Man lästert mehr, man sagt, ich will nur scheinen:

Ick prahle nur mit andrer Leute(Ranz,
Ich Wurfe selbst mein Liebchen oft mit Steinen

Doch riese Frevelihat, die-lcing'n ich ganz.
Doch da wir beide wirklich gar nichts haben.

Als was uns unsre hohe Fürniu gibt.
So müssen wir an ihrem Glanz uns laben,

Wofür sie ihre Launen an nns übt.
Sie. iß cs selbst, d e mich weiß anznschwärzen.

So lange ibrc -Gnade mir gebricht:
Tie Laune sticht, und ne- bereut von Herzen,.

Und meinen Wert!, stellt sie ins volle Licht.
Auflösung des Rärhsels in Nr. "8:

Flachs. Falsch. Schlaf. Schass Lachs. .
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